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                     Post aus der Arbeitsstelle Gottesdienst Hofgeismar 2 / 2017

Kinder, Kinder!

Familiengottesdienst

Bernd Böttner, Christel Sippel und Team
Der Gottesdienst sollte auf dem Altstädter Markt stattfinden, wo uns eine Bühne zur Verfügung gestellt wurde. Wegen der schlechten Witterung wurde schon am Vorabend entschieden, den Gottesdienst in die Kirche zu verlegen. Die Seitenschiffe der Marienkirche sind nicht bestuhlt, so dass genügend Raum für die Spielphase vorhanden war.

Der Gottesdienst wurde am 12. Juni 2016 anlässlich des Lamboyfestes gefeiert und mit dem Team der Ev. Kindertagesstätte erarbeitet. Das Anspiel „Jesus und die Kinder“ wurde in der Kita vorbereitet. Im Gottesdienst wirkten bei dem Anspiel neben den Erzieherinnen auch spontan Eltern mit. Die Erzieherinnen beteiligten sich auch an der Liturgie. Die Fürbitten wurden in den verschiedenen Gruppen der Kindertagesstätte von den Erzieherinnen mit den Kindern erarbeitet und von den Kindern und Erzieherinnen gemeinsam gebetet.

Zu dem Gottesdienst waren neben den Eltern und Großeltern der Kinder aus der Kita auch die Bewohner der Martin-Luther-Stiftung, einer Altenhilfeeinrichtung mit verschiedenen Wohnformen, eingeladen. Martin-Luther-Stiftung und Kita liegen in Sichtweite zueinander.

Das Lamboyfest ist ein Stadtfest, das jährlich in der Altstadt von Hanau gefeiert wird. Es erinnert an die Befreiung Hanaus aus einer Belagerung im Dreißigjährigen Krieg durch den kaiserlichen General Lamboy. Der Gottesdienst wurde musikalisch begleitet durch eine Band von Jugendlichen unter der Leitung von Pfarrer Wolfgang Bromme (LimesBand). 

Der Gottesdienstentwurf kann abgewandelt auch unter anderen Gegebenheiten und an anderen Orten sowie zu anderen Anlässen (Gemeindefest, Stadtfest, Kitafest) gefeiert werden.

Ablauf
LimesBand: Vorspiel
Liturgische Eröffnung und Begrüßung I – (Band, Gemeinde)

Lied: Komm, heilger Geist, mit deiner Kraft  (Kindergesangbuch Nr. 70, Mel. EG 573)
Begrüßung II – (Kinder, Erzieherinnen, Eltern, Großeltern u. Bewohner Martin-Luther-Stiftung) 

Lied: EG 455, 1-3  Morgenlicht leuchtet
Psalm 8
von einer Erzieherin gesprochen

Die Herrlichkeit des Schöpfers – die Würde des Menschen

Herr, unser Herrscher,

wie gewaltig ist dein Name auf der ganzen Erde;

über den Himmel breitest du deine Hoheit aus.

Aus dem Mund der Kinder und Säuglinge schaffst du dir Lob, 

deinen Gegnern zum Trotz;

deine Feinde und Widersacher müssen verstummen.

Seh’ ich den Himmel, das Werk deiner Finger,

Mond und Sterne, die du befestigst:

Was ist der Mensch, dass du an ihn denkst,

des Menschen Kind, dass du dich seiner annimmst?

Du hast ihn nur wenig geringer gemacht als Gott,

hast ihn mit Herrlichkeit und Ehre gekrönt.

Du hast ihn als Herrscher eingesetzt über das Werk deiner Hände,

hast ihm alles zu Füßen gelegt:

All die Schafe, Ziegen und Rinder,

und auch die wilden Tiere,

die Vögel des Himmels und die Fische im Meer,

alles, was auf den Pfaden der Meere dahin zieht.

Herr, unser Herrscher, wie gewaltig ist dein Name auf der ganzen Erde!

Lied: EG 638, 1-3 Ich lobe meinen Gott
Gebet
von einer Erzieherin gesprochen

Danke, Gott, es wird dunkel und hell.
Danke, Gott, wir sind langsam und schnell.
Danke, Gott, es gibt Große und Kleine.
Danke, Gott, dass ich lache und weine.
Danke, Gott, dass du alle liebst
und uns stets deine Hoffnung gibst. Amen

Erzählung und Spiel: Jesus und die Kinder – Markus 10, 13-16
(Erzieherinnen, Kinder und Eltern der Kita)


Lasset die Kinder zu mir kommen

Mütter gingen auf der Straße. Sie hatten Kinder bei sich.

Die Kleinen trugen sie auf dem Arm.

Die Großen hielten sie an der Hand.

Und sie sahen alle so froh aus, als gingen sie zu einem Fest.

Sie wollten zu Jesus.

Die Mütter dachten: Unsere Kinder müssen Jesus kennen. Sie sollen ihn sehen. Sie dürfen ihn nie mehr vergessen.

Und dann wollten sie auch um etwas bitten. 

Sie wollten sagen: „Jesus, du machst doch alle Menschen glücklich, auch die Kinder.

Willst du nicht unseren Kindern die Hand auflegen und für sie beten? Dann werden sie sicher ganz froh und glücklich werden.“

Sieh, dort war ja Jesus! Er hatte mit ein paar Männern gesprochen, die gerade fort gingen. 

Jesus blieb allein mit seinen Jüngern zurück.

Nun war es Zeit! Froh liefen die Mütter auf ihn zu.

Aber die Jünger sahen sie mit ihren Kindern herankommen und hielten sie zurück.

Sie sagten: „Was wollt ihr denn? Wollt ihr die Kinder zu Jesus bringen? Die sind ja noch viel zu klein. Die können ja gar nicht verstehen, was Jesus sagt. Geht nur wieder nach Hause. Kinder gehören nicht zu Jesus.“

Als Jesu das sah, fand er es gar nicht recht.

Er rief die Mütter und ihre Kinder zu sich und sagte: „Kommt nur ruhig her zu mir.“

Und zu den Jüngern sprach er: „Lasset die Kinder zu mir kommen und haltet sie nicht zurück, den ihnen gehört das Reich Gottes.“

Das war herrlich! 

Die Kinder gingen fröhlich zu Jesus. Sie hatten ihn vielleicht noch nie gesehen, aber sie hatten trotzdem keine Angst.

Jesus legte seine Arme um die Kinder und sprach mit ihnen. 

Sie verstanden noch nicht alles, aber sie begriffen, dass Jesus sie lieb hatte.

Dann legte Jesus die Hände auf ihre Köpfe und segnete sie.

Damit versprach er ihnen, dass sie immer glücklich sein sollten und dass sie später zu ihm in den Himmel kommen dürfen.

Denn Jesus hat alle Kinder lieb.

Lied: Wir sind die Kleinen in den Gemeinden (MenschensKinderLieder 1, 105)
Erzählung zu Sacharja 8, 4-8: Glückliche Alte und spielende Kinder

Wir schreiben das Jahr 520 vor Christus.

Seit vielen Jahren liegt die Stadt Jerusalem in Trümmern.

Der Tempel, das große Gotteshaus, ist zerstört.

Viele Häuser sind kaputt, ebenso die Straßen.

Die Stadtmauern sind geschleift und bieten keinen Schutz.

Gärten, Felder und Weinberge sind in keinem guten Zustand.

Aber die Israeliten dürfen wieder zurück in die alte Stadt.

Sie räumen die Trümmer an die Seite und beginnen mit dem Wiederaufbau.

So wie das später auch die Menschen in Hanau getan haben:

Nach der schlimmen Belagerung im 30 jährigen Krieg,

nach der fast völligen Zerstörung der Stadt am 19. März 1945!

Wiederaufbau: Das ist harte und mühsame Arbeit. Es fehlt an allem, an Arbeitskräften, an Bau-material, an gutem Essen. „Wir schaffen das nie!“ denken einige und manche sprechen es auch aus:
Es hat doch alles keinen Sinn.
Wie soll das erst werden, wenn wir alt geworden sind?
Werden unsere Kinder es wirklich einmal besser haben als wir?
Wohnt Gott überhaupt noch mit uns in der Stadt oder hat er uns längst verlassen?


„Hört mir zu!“ sagt der Prophet Sacharja, der Bote Gottes unter den Menschen in Jerusalem:

„Hört, was Gott mir gesagt hat und was ich in seinem Namen euch allen sagen darf:

Gott wohnt mitten unter euch in dieser Stadt!

Lasst die Köpfe nicht hängen, arbeitet weiter an dem großen Ziel einer blühenden Stadt, in der Menschen gut und sicher leben können.

Es sollen in Zukunft wieder sitzen auf den Plätzen Jerusalems alte Frauen und Männer, jede und jeder mit einem Stock in der Hand oder mit dem Rollator unterwegs. Und die Plätze der Stadt sollen voll sein von Mädchen und Jungen, die dort spielen.

Gott sagt: Auch wenn das jetzt in euren Augen unmöglich erscheint, ich halte es für möglich! Ich bin mitten unter euch und Jerusalem soll eine Stadt des Friedens und der Gerechtigkeit sein. Amen.“

Überleitung zur Spielaktion
Kinder dürfen spielen, mitten in der Stadt. Alte schauen zu, unterhalten sich oder spielen mit. Jugendliche machen dazu Musik: „Happy“ heißt der Titel. Ja, alle sind glücklich…..

Wir dürfen das jetzt erleben – hier mitten in Hanau. Gott wohnt unter uns. Die Musik spielt. Ihr Kinder seid eingeladen zu spielen – jetzt hier im Gottesdienst! Und die Älteren auch, wenn Sie möchten. Lasst Seifenblasen fliegen, springt über Seile, hüpft über die Hickel-Kästchen, werft Euch die Bälle zu!

(Kinder und Erwachsene spielen in den beiden Seitenschiffen und im Mittelgang. Andere stehen auf, schauen zu, unterhalten sich.)

Kurzansprache: Traumhaft gutes Stadtleben

Was für eine Vision, liebe Gemeinde!

Eine blühende Stadt, in der Menschen in Frieden leben können.

Menschen werden alt und erhalten Hilfe zum Leben.

Sehen den Kindern beim Spielen zu.

Kindern dürfen spielen und müssen nicht arbeiten.

Was für eine Vision im Jahr 520 vor Christus! 2500 Jahre alt!

Wie viele Kinder müssen heute noch arbeiten, nicht nur mitarbeiten bei kleinen Aufgaben im Haus-halt, nein mit schwerer körperlicher Arbeit müssen sie ihr eigenes Überleben absichern. Ent-würdigende, den Körper und die Seele zerstörende Arbeit. 

Sie können nicht zur Schule gehen und lernen, sie haben keine Chance auf ein selbstbestimmtes Leben. Wie viele Kinder können nicht frei spielen auf den Plätzen der Stadt, weil dort Krieg herrscht, weil Gewalt und Terror das Leben bestimmen. Weil kein Platz ist für Kinder.

Da können wir uns glücklich schätzen in Deutschland und in Hanau!

Wir können uns freuen an so vielen Voraussetzungen für ein gutes Zusammenleben der Alten und der Jungen. Wie schön ist das, wenn die Alten auf den Bänken des Freiheitsplatzes sitzen und bei warmen Wetter den Kindern bei den Wasserspielen zuschauen. 

Ich denke an unsere Kindertagesstätte in der Nußallee und den schönen Park der Martin-Luther-Anlage gegenüber. 

Ich denke an die schönen Spielplätze in den vielen anderen Kindertagesstätten und in den Schulen. 

Letzte Woche konnte ich begeistert das bunte Treiben auf dem neu gestalteten Platz in der Gärtner-straße vor dem Gemeindehaus der Wallonisch-Niederländischen-Kirche beobachten, so wie ich auch immer wieder begeistert bin von dem Leben auf den Mainwiesen oder im Schlosspark.

Zu dem bunten und friedlichen Leben in der Stadt gehören die Alten wie die Jungen, gehören die Menschen aus den unterschiedlichsten Kulturen und Nationen und mit den unterschiedlichen Haut-farben und Religionen. Zum bunten Leben gehören die, die schon viele Jahre hier in der Stadt leben und die, die ganz neu als Flüchtlinge zu uns gekommen sind.

Dass auch der Fremde seinen Platz in der Stadt des Friedens und der Gerechtigkeit hat, das gehört ganz selbstverständlich zum jüdisch-christlichen Verständnis und damit auch zur abendländischen Kultur. Da bleiben wir am Ball, da lassen wir uns nicht die Deutungshoheit wegnehmen.

Die Alten, die nicht mehr arbeiten können, schauen den Kindern, die noch nicht arbeiten müssen und dürfen, beim Spielen zu. So geht es zu in der Stadt, in der Gott zuhause ist. 

Die Großeltern und die Enkel verlieren dabei nicht die Eltern aus dem Blick, die mit ihrer Arbeit in Beruf und Familie einen großen Beitrag leisten zum gesellschaftlichen Wohlstand, so wie das die Alten früher auch getan haben und die Kinder morgen und übermorgen tun werden.

Wie es den Alten und den Jungen in einer Gesellschaft geht, das ist und bleibt ein Gradmesser für eine menschliche Gesellschaft. So lassen Sie uns alle, Kinder, Eltern und Großeltern, Junge und Alte, Frauen und Männer, für die Stadt, in der wir leben, beten und arbeiten – die Vision des Propheten Sacharja fest im Blick. Amen

Lied: EG 589, 2-4 Komm, bau ein Haus
Fürbitten

Familiengruppe I
Guter Gott,


viele Menschen haben wenig Geld.

Auch die Flüchtlinge, die zu uns kommen, haben alles verloren.

Lieber Gott,

wir bitten dich, dass Niemand den Anderen vergisst.

Familiengruppe II

Lieber Gott,


schenk uns und allen Menschen groß und klein deine Wärme.

Wärme, wenn es draußen oder in uns kalt ist.

Wärme, wenn wir traurig sind und Trost brauchen.

Wärme, in dem uns jemand lieb hat, mit uns kuschelt und für uns da ist.

Lieber Gott, 

wir sind dankbar für deine Wärme und wollen sie teilen,

mit anderen Kindern, die nicht so viel haben.

Kindergarten-Gruppe

Lieber Gott,


bitte hilf, dass alle Kinder dieser Welt immer genug zu Essen und zu trinken haben.

Bitte sorge dafür, dass alle Kinder dieser Welt Spielsachen haben und Zeit damit zu spielen.

Bitte gib allen Kindern dieser Erde die Möglichkeit, Lesen, Schreiben und Rechnen zu lernen.

Hort-Gruppe

Lieber Gott,


wir wünschen uns Erwachsene, die uns zuhören und nicht ignorieren.

Erwachsene, die für uns da sind, wenn wir sie brauchen, die uns nicht anschreien und uns nicht verletzen.

Erwachsene, die uns so behandeln, wie auch sie behandelt werden möchten.

Wir beten gemeinsam: Vater unser …
Kanon: EG 643 Viele kleine Leute
Segen
Nachspiel: LimesBand


